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Bekanntmachung.
Jm Monat Oktober d. J. ſind an nachſtehende

Perſonen Jagdſcheine ausgegeben worden:
I. Jahresjagdſcheine.

Gutsbeſitzer Karl Rohland in Gautzſch, Land
wirth Hans Schwarzbach in Burgliebenau, Ingenieur
Max Müller in Leipzig, Revierförſter Ernſt Schwarz-
bach in Ermlitz, Rittergutsbeſitzer Theodor Apel in
Ermlitz, Gutsbeſitzer Friedrich Frauendorf in Burg-
ſtaden, Rittergutsbeſitzer Georg von Zimmermann
in Neukirchen, Jäger Andreas Krümmling in Neu
kirchen, Ortsrichter Karl Knoth in Zſcherben, Archi-
tekt Paul Jacobi in Leipzig, E. v. Breſſendorf in
Leipzig, Landwirth Paul Rath in Schadendorf,
Hermann Graf zu Waldeck und Pyrmont in Unter-
kriegſtedt, Schneidermeiſter Paul Beyer in Schkeuditz,
Gutsbeſitzer Reinhold Blei in Ennewitz, Oberarzt

riedrich Franz von Buchka in Altſcherbitz, Fabrik
eſitzer Karl Enke in Schkeuditz, Stadtgutsbeſitzer

Hugo Hoffmann in Schkeuditz, Tiefbauunternehmer
Hermann Albrecht in Schkeuditz, Gutsinſpektor Paul
Heuſchkel in Wehlitz, Gutsbeſitzer Ludwig Beil in
Ennewitz, Zimmermeiſter Wilhelm Becker in Schkeuditz,
Gutsbeſitzer Franz Eberhardt in Beuditz, Kaufmann
Guſtav Schilling in Leipzig, Rittergutsbeſitzer C.
Braumann in Queſitz, stud. phil. Hans Bachmann
in Zöſchen, Gutsbeſiger Richard Schlegel in Groß
gräfendorf, Gaſtwirth Ohme in Zöſchen, Werner
von Brederlow in Wernigerode, Leutnant d. R.
Curt Weinſchenk in Wachau, Fleiſchermeiſter Arthur
Anacker in Dürrenberg, Brauereibeſitzer Eduard
Muchau in Porbitz, Rittergutsbeſitzer Ernſt Rudolph
in Promnitz, Landwirth Guſtav Kretzſchmar in Röſſen,
Fleiſcher Guſtav Gauck in Oberbeung, Jnſpektor
Reuſche in Löpitz, Landwirth Max Fritzſche in Nieder
wünſch, Rendant Eilert in Merſeburg, Landwirth
Hermann Hülße in Niederclobicau, Klempnermeiſter
Dreſe in Merſeburg, Maurermeiſter Richard Anacker
in Balditz, Gutsbeſitzer Emil Reuter in Wölkau,
Gutsbeſitzer Curt Bergter in Löben, Fabrikbeſitzer
Emil Albrecht in Eythra, Fleiſchermeiſter Emil Apelt
in Leipzig, Landwirth Richard Frey in Schkeitbar,
Gutsbeſitzer Otto Kleitz in Röglitz, Karl Ködel in
Benndorf, Vereidigter Handelschemiker Georg Koch
in Wehlitz, Baumeiſter Paul Querfurt in Merſeburg,
Stellmachermeiſter Ködel in Burgliebenau, Regier-
ungs- und Forſtrath Jacobi von Wangelin in
Merſeburg, Landwirth Gottfried Meißner in Kötzſchen,
Gutsbeſitzer Gottlob Köſter in Wüſteneutzſch, Land
wirth Paul Förſter in Creypau, Landeshauptmann
Vartels in Merſeburg, Getreidehändler Guſtav

Zwiſchen den Schlachten.
Von O. Elſter.
(19. Fortſetzung.)

„Ja, Jeanne. Auf Schleichwegen hoffe ich
die Armee zu erreichen. Wenn es mir nicht
möglich iſt, dann kämpfe ich auf eigene Hand
gegen den Feind.“

„Was wollen Sie thun?! Jch hörte ſchon,
daß ſich in den Vogeſen Freiſchaaren zu bilden
beginnen Sie wollen doch nicht zu dieſen
gehen, um hinter dem Rücken der deutſchen
Armee einen ruhmloſen, einen unwürdigen
Kampf zu führen

S haben darüber zu entſcheiden, Jeanne!“
„Jch?!“
„Ja, Sie! Sagen Sie mir, daß Sie mich

lieben! Verſprechen Sie mir, wenn der Krieg
beendet iſt, die Meine werden zu wollen, dann
will ich verſuchen, die Armee zu erreichen, um
mich in eines der Regimenter wieder einreihen
zu laſſen

Jeannes Herz pochte zum Zerſpringen.
Während der kurzen Zeit dieſes Geſpräches
war es ihr nur zu klar geworden, daß ſie
Viktor nicht liebte; ſie bebte zurück vor ſeiner
Leidenſchaftlichkeit und während ſie mit ihm
ſprach, ſtand das Bild eines anderen Mannes,
eines Feindes ihres Vaterlandes, vor ihren
Augen. Sie bedeckte das Antlitz mit der
Hand und wandte ſich ab. Sie vermochte nichts
auf ſeine leidenſchaftliche Frage zu erwidern.

Eine Weile beobachtete Viktor ſie mit
finſterem Blick. Dann fuhr er mit dumpf
drohender Stimme fort: „Wenn Sie mich
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Schmidt jun. in Kitzen, Seilermeiſter Julius Moritz
Wädermann in LeipzigEutritzſch, Rittergutsbeſitzer
Richard Döhle in Döhlen, Architekt Albin Liebert
in Berlin, Landwirth Richard Döhle jun. in Döhlen,
Landwirth Eduard Günther jun. in Cracau, Land
richter Hugo Manke in Leipzig, Oscar Bechert in
Leipzig, Amtsrichter Schnauder in Leipzig, Betriebs-
Ingenieur H. Oellers in Leipzig, Landwirth Her
mann Kretzſchmar in Röſſen, Fabrikbeſitzer Georg
Goepel in Merſeburg, Gutsbeſitzer Karl Schmidt in
Piſſen, Gaſtwirth. W. Eberhardt in Rampitz,
Dr. med. Arthur Karow in Rampitz, Alter-
thumsſammler H. Nagel in LeipzigPlagwitz, Vieh
händler Albert Kietz in Kitzen, Landwirth Hugo
Berthold in Blöſien, Gutsbeſitzer Franz Burkhardt
in Röglitz, Bäckermeiſter Guſtav Lange in Leipzig,
Kaufmann Robert Richter in Leipzig, Privatier
Friedrich Fleiſcher in Leipzig, Tiſchlermeiſter EmilKretzſchmar in Leipzig, Fleiſchermeiſter Paul Voigt

in Leipzig, Gaſtwirth Guſtav Tettenborn in Zöllſchen,
Gaſtwirth Wilhelm Landmann in Thronitz, Gaſt
wirth Hermann Moſemann in Leipzig Krottendorf,
Ortsrichter Albin Roſenheim in Michlitz, Kaufmann
Oskar Nönig in Lützen, Gutsbeſitzer Max Voigt in
Groß-Priesligk i. S., Ortsrichter Ernſt Oſang in
w. Amtsrichter Paul Hintze in Lützen, Orts-
richter Otto Bernsdorf in Pobles, Gutsbeſitzer Otto
Schmidt in Döhlen, Gutsbeſitzer Wilhelm Wartgen
ſtedt in Caja, Gutsbeſitzer Otto Fernau in Schweß-
h Gaſtwirth Adalbert Hißbach in Leipzig, Jagd-
aufſeher Friedrich Franke in Lützen, Gaſtwirth Theodor
Müller in Lützen, Reſtaurateur Willy Schüller in
Leipzig, Schirmfabrikant Emil Böhme in Leipzig,
Rittergutsbeſitzer Hans Peltz in Modelwitz, Dr. med.
Friedrich Schaumburg in Altſcherbitz, Land und
Gaſtwirth Albert Kietz in Maßlau.

II. Tagesjagdſcheine.
Karl Berger in Leipzig, Erich Wrede in Merſe-

burg, stud. jur. Curt Merkel in Bernburg, Student
Walther Querfurth in Merſeburg, Heilgehilfe Paul
Menzel in Lauchſtädt, Rudolf Braumann in Queſitz,
Landwirth Albert Dunzel in Spergau, Landwirth
Ernſt Dunzel in Spergau, Rentier B. Polter in
Thekla, Rittergutsbeſitzer Ackermann in Porbitz,
Paul Biener in Schotterey, Privatmann Heinrich
Seltmann ſen. in Großdölzig, Rentier Julius Hoch-
heim in Großgräfendorf, Rittergutspächter Richard
Richter in Croſtewitz, Kaufmann Max Zanke in
Leipzig, Gutsbeſitzer Guſtav Lingslebe in Kötzſchen,
Landwirth Oscar Lingslebe in Kötzſchen, Oscar
Kühndorf in Flemsdorf, Fähnrich Fr. Nette in
Wurzen, A. Nette in Dresden, A. Kratzſch in Leipzig,

nicht lieben, Jeanne, wenn Sie meine Liebe
zurückweiſen, dann hat das Leben, der Krieg,
der Ruhm, dann hat nichts mehr für mich
Werth, als die Rache als der Haß!“

„Viktor?!“
„Ja, die Rache, der Haß! Und dann, Je-

anne, verbünde ich mich mit den wilden
Burſchen dieſer Berge, denen der Haß, die
Rache die Waffe in die Hand zwingt! Dann
führe ich mit ihnen gemeinſam den Kampf
der Rache gegen Diejenigen, die mir mein
Lebensglück, meines Herzens ſchönſte Hoffnung
geraubt haben.“

„Jch verſtehe Sie nicht!
„Ah, Sie verſtehen mich nur zu wohl,

Jeanne! Sie weiſen meine Liebe zurück, weil
eine andere Liebe in Jhrem Herzen wohnt.
Eine ſchmachvolle, verrätheriſche Liebe die
Liebe zu dem Feinde Jhrer Heimath, Jhrer
Freunde und Brüder, Jhres Volkes! Jch
habe es wohl geſehen, wie ſich Jhre und ſeine
Blicke in einanderſenkten ach, Jeanne ich
hätte mein Leben für einen ſolchen Blick aus
Jhrem Aug' geopfert! Und damals reifte
in mir der Entſchluß, mich dem Kampfe der
Rache anzuſchließen, wenn Sie mich zurück-
weiſen. Hier ſtehe ich vor Jhnen, Jeanne,
hier frage ich Sie, hier fordere ich Antwort
von Jhnen: Lieben Sie den Preußen?
Lieben Sie den Feind Jhres Vaterlandes

Mit glühenden Augen blickte er ſie an, als
wolle er bis auf den Grund ihres Herzens
ſehen. Jeanne bebte vor ſeinem wilden Blick
zurück. Doch dann erwachte der Stolz ihres
Herzens, ſie richtete ſich ſtraff empor und ſah
faſt verächtlich auf ihn nieder.

Landwirth Hugo Berthold in Blöſien, Ritterguts
beſitzer Heinrich Seltmann in Großdölzig, Apotheker
Paul Lenze in Bernburg, Techniker Alfred Kühn in
Markranſtädt, Rentier Eduard Horn in Quasnitz,
Kaufmann Harry von Sternberg in Lützſchena,
Amtsvorſteher Hermann Schaaf in Cursdorf.

Merſeburg, den 6. November 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Ec

Kaiſer Wilhelm in England.
Merſeburg, 10. Novbr.

Vorgeſtern, Sonnabend, Abend um 6 Uhr
iſt Kaiſer Wilhelm wohlbehalten auf Station
Wolferton, unweit Sandringham, einge-
troffen. Sein kaiſerlicher Onkel, König
Eduard, reſidirt z. Z. in Sandringham.

Die äußerſt innige Begrüßung des Dra-
goner- Regiments durch den Kaiſer iſt be-
merkenswerth.

Es liegen bis zur Stunde folgende Nach-
richten vor:

Lager Shorncliffe, 8. November. Der
Hofzug traf genau um 12 Uhr hier ein.
Jn der Begleitung des Kaiſers befanden ſich
Earl Roberts, der britiſche Oberkomman-
dirende, und ſein glänzender Stab. Nach
dem formellen Empfange des Kaiſers und
der Ueberreichung von Adreſſen ſetzte ſich der
Zug nach dem Lager in Bewegung. Der
Kaiſer benutzte den von König Eduard
geſandten Landauer. Zu beiden Seiten des
Wagens ritten Earl Roberts und Major
Carr Elliſon von dem 1. Dragoner-Regimente.
Eine halbe Schwadron Dragoner ritt an
der Spitze, die andere Hälfte der Schwadron
am Ende des Zuges. Die Decorationen an
der Straße, durch die der Kaiſer fuhr, waren
prächtig. Beim Eintreffen des Kaiſers im
Lager wurde der Königsſalut gefeuert. Der
Regen ſiel in Strömen. Jm Lager wurde
der Kaiſer von Lord Baſing, dem Kom-
mandeur der Dragoner, empfangen und von

„Auf ſolche Frage habe ich keine Antwort,
mein Herr,“ entgegnete ſie in entſchiedenem,
hochmüthigem Ton und wandte ſich zum
Gehen. Doch Viktor war mit raſchem Sprunge
an ihrer Seite und erfaßte ſie hart am Hand-
gelenk.

„Geben Sie mir Antwort, Jeanne,“ keuchte
er, „ich flehe Sie an! Sie ſtürzen mich in
Verzweiflung Sie verderben ſich, ihn und
mich geben Sie mir Antwort! Jch
kann ohne Sie nicht leben

„Laſſen Sie meine Hand frei,“ ſprach Jeanne
in ruhigem Stolz. „Jch glaubte mit einem
Offizier und Kavalier zu ſprechen, nicht mit
einem elenden Feigling, der ſeine Tapferkeit
nur Frauen gegenüber beweiſt

„Ah!!“
Wie der Schrei eines wüthenden Thieres

drang es über die Lippen des Faſſungsloſen.
Er ſchleuderte die Hand Jeannes fort er
ſchien ſich auf das junge Mädchen ſtürzen zu
wollen vor ihrem ſtrengen, ſtolzen Blick
ſcheute er zurück, ſchlug die Hände vor das
Geſicht und ſank aufſtöhnend in die Knie.

Als er wieder aufſchaute, hatte Jeanne.
das Zimmer verlaſſen. Er raffte ſich empor,
er ſah ſich wie ein Wahnſinniger um, dann
ſtreckte er drohend die geballten Hände auf
wärts und ſtürzte davon.

Jn der Ferne grollte noch immer der
Donner der preußiſchen Geſchütze. Krachend
ſtürzte die Kirche Pfalzburg's in ſich zuſammen.
Die Flammen ſchlugen lodernd an verſchiedenen
Steklen der unglücklichen Stadt empor, und
eine ſchwere, dichte ſchwarze Rauchwolke ruhte
gleich einem unheilvollen, verderblichen Ver
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142. Jahrgang

den Truppen und der Volksmenge mit
ſtürmiſchem Hurrah begrüßt, während die
Regimentskapelle die deutſche Nationalhymne
ſpielte. Der Kaiſer trug die Uniform ſeines
Regiments. Nachdem er die Front abgeritten,
marſchirte das Regiment in verſchiedenen
Formationen an ihm vorbei. Dann nahm er
in einem, auf einer Seite offenen Rechteck
Aufſtellung und hielt eine Anſprache, welche
lautete:

„Dragoner! Seit dem Tode Jhrer Maje-
ſtät, Eurer hochſeligen Königin, meiner ge
liebten Großmutter, habe ich zum erſten Male
die Ehre, Euch beſichtigen zu können. Jch
beglückwünſche das Regiment zu ſeinem Aus
ſehen und zu ſeinem Verhalten im aktiven
Dienſte in Südafrika. Jch beglückwünſche
Euch zu Eurer Heimkehr nach Beendigung
Eurer anſtrengenden Pflichten, die Jhr mit
Ehre für Euer Land und zur Zufriedenheit
Eures Königs beſtanden habt. Es iſt mir
ein Vergnügen, Euch bei Gelegenheit meines
Beſuches beim König zu beſichtigen, und ich
kann meiner Dankbarkeit für die Art meines
Empfanges keinen beſſeren Ausdruck verleihen
als durch den Befehl zu drei kräftigen Hurrahs
auf Seine Majeſtät den König.“

Die Dragoner brachten drei Hochs auf König
Eduard aus und dann brachte Lord Baſing
drei Hochs auf den Kaiſer als den Oberſt-
Jnhaber des Königlichen Dragonerregiments
aus in die das Regiment enthuſiaſtiſch
einſtimmte. Nach Beendigung der Be-
ſichtigung folgte der Kaiſer einer Ein-
ladung Lord Baſings zum Frühſtück in
der Offiziermeſſe in der Somerſet-Kaſerne.
Die Meſſe war aufs ſchönſte geſchmückt. An
der Wand hing das lebensgroße Porträt des
Kaiſers, das er dem Regiment geſchenkt hat,
umgeben von ven Porträts der Offiziere des
Regiments, die an der Schlacht von Waterloo
theilnahmen. Das reiche Silbergeſchirr des

hängniß über dem Ort und ſchwebte langſam
dahin über die dunklen, rauſchenden Wälder
der Vogeſen. Die Furieu des Krieges ſchlugen
Krallen in die ſchmerzhaft zuckende Erde und
ſchienen auf ewig den Sieg über die milden
Götter des Friedens davongetragen zu haben.

VIII.
Eine düſtere Stimmung lagerte über

Chateau Pernette. Man hatte die ganze
Furchtbarkeit des Krieges in nächſter Nähe
geſehen und litt unter dem unglücklichen
Schickſal, das der kleinen, in Trümmer hinter
den Wällen daliegenden Vaterſtadt bereitet
zu ſein ſchien, unſäglich. Dazu kam, daß ſeit
der Beſchießung Viktor ſpurlos verſchwunden
war. Nur einen flüchtigen Zettel an ſeinen
Vater hatte er zurückgelaſſen, in dem er dieſem
mittheilte, daß er den Kampf gegen die
Preußen auf eigene Fauſt fortſetzen wollte,
da es ihm nicht möglich ſei, die Armee,
welche ſich bei Metz konzentrierte, zu erreichen.
Was dieſe Worte zu bedeuten hatten, wußte
der Kapitän ſehr wohl, denn das Gerücht
von dem Auftreten zahlreicher Franktireurs-
ſchaaren in den Vogeſen war ſchon nach
ChateauPernette gedrungen. So tief nun
auch der alte Kapitän die Niederlage der
franzöſiſchen Armee fühlte, mit der er von
Jugond auf verwachſen war, ſo war er doch
zu ſehr Soldat, als daß er nicht nur das
Gefährliche, ſondern auch das Unſoldatiſche
der Unternehmungen dieſer Franktireurs
empfunden hätte.

(Fortſetzung folgt.)
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Dienſtag, den 11. November.
Offizierkorps zierte die Tafel. Der Kaiſer
hielt eine kurze Anſprache und beſchenkte die
Meſſe mit einem koſtbaren Tafelaufſatz. Um
1 Uhr 30 Mitiüten verließ der Kaiſer die
Offiziermeſſe und fuhr, begleitet von Earl
Roberts und dem Stabe, in offenem Landauer
nach dem Bahnhofe von Shorncliffe. Bei
der Abfahrt vom Lager brach die Menge
in ſtürmiſche Hochs aus. Auf der Fahrt
wurde er wieder von einer Schwadron
Dragoner escortirt. Jm Bahnhof beſtieg er
den auf ihn wartenden Salonzug und fuhr
nach Sandringham ab unter lebhaften Hochs
der auf dem Bahnhofe verſammelten Menge.

London, 8. November. Beim Lunch in
Shorncliffe, nach der Beſichtigung der Royal
Dragoons, brachte der Regimentskommandeur
Oberſt Lord Baſing folgenden Trink-
ſpruch aus: „Jch weiß kaum, wie ich unſere
Freude und unſeren Dank zum Ausdruck
bringen ſoll, die wir bei den Worten empfanden,
die Euer Majeſtät auf dem Uebungsplatz an
das Regiment gerichtet haben. Der heutige
Tag wird für immer ein Gedenktag in den
Annalen des Regiments ſein. Das große
Jntereſſe, welches Euer Majeſtät ſtets den
Royal Dragoons entgegengebracht haben und
das freundliche Gedenken haben Euer Majeſtät
veranlaßt, den Frauen und Kindern der
Mannſchaften, die nach Südafrika gingen,
ein ſo glänzendes Geſchenk zu machen. Jch
kann Euer Majeſtät verſichern, daß viele Fälle von
Noth gelindert und viele Familien nur durch
den edlen Sinn Eurer Majeſtät zuſammenge-
halten worden ſind. Der Stolz, den wir Alle
über die Thatſache empfinden, daß Euer
Majeſtät unſer Chef ſind, hat in hohem
Maße dazu beigetragen, daß das Regiment
die Würdigung genießt, die es ſich erworben
hat. Alle Mann haben ſich bemüht, dieſen
Ruf in Südafrika noch zu feſtigen. Zum
großen Theile iſt es dem Umſtande zuzu-
ſchreiben, daß Euer Majeſtät Chef des Re
giments ſind, wenn die Royal Dragoons das
populärſte Regiment der britiſchen Armee
ſind. Wir haben 200 Mann mehr als jedes
Kavallerie- Regiment in der Armee. Möge
uns die Anweſenheit Euer Majeſtät ein An
ſporn ſein zu noch weiterer Anſpannung und
uns in den Stand ſetzen, dem Regimente
neue Lorbeeren und Ruhm zu erwerben. Jch
bitte Sie, füllen Sie die Gläſer und trinken
Sie ein volles Glas auf Seine Majeſtät den
Kaiſer!“ Der Kaiſer erwiderte: „Laſſen
Sie Mich Jhnen nochmals ſagen, wie große
Freude Mir der heutige Tag bereitet hat.
Man hat Mir ſo außerordentlich große Ehren
erwieſen. Jch freue Mich, es zu hören, daß
die Summe, die für die Frauen und Kinder
der in den Krieg geſandten Dragoons be-
ſtimmt war, ſo viel Gutes geſchaffen hat.
Jch glaube, am beſten wird dieſe That in der
Geſchichte des Regiments gekennzeichnet, wenn
Jch jener Summe noch eine andere hinzu-
füge in der Hoffnung, daß ſie im gleichen
Maße Gutes ſchaffen werde. (Zurufe.) Und
jetzt bitte Jch Sie, mit Mir drei herzhafte
Hurrahs auf das Regiment auszubringen.“

Gleich nachdem das Hoch verklungen, er
hob ſich der Kaiſer und trat die Reiſe nach
Sandringham an.

London, 8. November. Der Kaiſer hat
nach der Truppenſchau Lord Baſing und
anderen Offizieren des Regiments der Royal
Dragoons Ordensauszeichnungen ver-
liehen.

Sandringham, 10. November. Am
Sonntag kam von herrlichem Wetter begünſtigt
die Bevölkerung zu Tauſenden herbeigeſtrömt.
An dem Gottesdienſte in der Kirche nahmen
der Kaiſer, die königliche Familie, Roberts
und Gemahlin, Chamberlain und Gemahlin
und die übrigen Gäſte theil. Der Biſchof
von Ripon hielt eine Rede, die Hoffnung auf
die Zeit ausdrückend, wo die RaſſenUnterſchiede
zurücktreten und die Menſchheit eine einzige
brüderliche Gemeinſchaft bilde. Der Monarch
eines verwandten Volkes ſei gekommen
nicht als Souverän, ſondern als Verwandter
und Freund, um die Freude zu theilen, wie
er vor Kurzem das Leid des engliſchen
Volkes theilte. Der Biſchof ſchilderte dann
das verſchiedentliche Zuſammenwirken beider
großen Völker Deutſchlands und Englands
in der europäiſchen Geſchichte, wie ſie die
Brüderlichkeit gefördert haben und wie ſich in
Amerika aus Engländern und Deutſchen eine
gemiſchte große Nationalität gebildet habe.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. November. (Hofnachrichten.)
Aus Sand ringham wird unterm Heu-
tigen gemeldet: Punkt 6 Uhr geſtern Abend
lief der Zug mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer
auf der Station Wolferton ein. Zehn Mi-
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nuten vorher waren vier geſchloſſene, zwei-
ſpännige Wagen und ein Automobilgefährt
von Sandringham auf dem Bahnhofe einge
troffen, in deren einem der König und der
Prinz von Wales ſich befunden hatten. Beide
erwarteten in den Fürſtenzimmern die Ankunft
des kaiſerlichen Zuges. Als die Ankunft gemeldet
wurde, traten ſie auf den Vahnſteig. Während
der Kaiſer ausſtieg, ging der König auf ihn
zu und küßte ihn herzlich auf beide Wangen,
ebenſo der Prinz von Wales. Nachdem ſich
die Majeſtäten noch einige Minuten auf dem
Bahnſteige unterhalten hatten und dem Kaiſer
einige Herren vorgeſtellt waren, fuhren der
Kaiſer, der König und der Prinz von Wales
nach Sandringham ab.

Einen Beitrag zum Kapitel Theorie
und Praxis bei den Freiſinnigen
enthalten folgende Zahlen: Jn Breskau
brachten im zweiten Vierteljahre 1902 die
ſtädtiſche Schlachtſteuer nach Abzug der Ver-
waltungskoſten folgende Beiträge: Fleiſch
ſteuer 32074,49 Mark, Geflügelſteuer 25350,59
Mark, Wildſteuer 9953,04 Mark, Bierſteuer
15 532,25 Mark, Braumalz Steuerzuſchlag
63 340,40 Mark, Schlachtſteuer 352 998,89
Mark, zuſammen 499 249,66 Mark. Dabei
ſtimmt die freiſinnige Stadtverwaltung in das
Geſchrei über „Zollwucher“ mit ein, und ver
theuert ihrer Bürgerſchaft die Lebensmittel
in einem Vierteljahre um faſt eine halbe
Millionen Mark!

Die Zahl der Analphabeten,
die zum Heeresdienſt ausgehoben werden,
(ſolcher, die nicht leſen und nicht ſchreiben
können,) hat auch im letzten Jahre wieder
einen beträchtlichen Rückgang erfahren. Jn
ganz Preußen wurden bei dem Erſatzgeſchäft
nur noch 110 Rekruten ohne Schulbildung
ausgehoben, gegen 180 im Vorjahre, 1035
im Jahre 1890 uud 2406 im Jahre 1880.
Der ſtärkſte Prozentſatz befand ſich nach wie

vor in Weſtpreußen, Oſtpreußen und Poſen,
nämlich je 27, 21 und 18 Analphabeten. Auch
hier iſt aber gegen das Vorjahr eine Beſſe-
rung eingetreten.

Köln, 9. November. Als Erzbiſchof
wurde Dr. Antonius Fiſcher gewählt.
Bisher bekleidete der neue Erzbiſchof die
Würde eines Weihbiſchofs und war als
ſolcher Dechant der Metropolitankirche in
Köln, erzbiſchöflicher Ordinariats- und General
vikariatsrath. Erzbiſchof Fiſcher iſt eine am
Rhein in allen Kreiſen gleich beliebte Perſon,
die ſich gleichzeitig der beſonderen Werth-
ſchätzung der Regierung erfreut. Der neue
Kölner Erzbiſchof wurde am 30. Mai 1840
zu Jülich als Sohn eines Lehrers geboren.
Nach ſeiner vollendeten Schulbildung in Jülich
und in Köln ſtudirte er in Bonn und Tübingen
Philoſophie und Theologie. Am 2. September
1863 wurde er nach voraufgegangener Ab-
ſolvirung des Prieſterſeminars zum Prieſter
geweiht, und im nächſten Jahr als Lehrer
für Latein und Griechiſch, wofür er dre
Fakultas für alle Klaſſen beſaß, an das
Gymnaſium nach Eſſen berufen. Faſt 25
Jahre verblieb er in dem ihm liebgewordenen
Amt. Am 19. November 1888 ernannte ihn
der damalige Kölner Erzbiſchof, Cardinal
Philippus, zum Domkapitular und Weih-
biſchof, worauf ihn der Papſt am 14. Febr.
1889 als Titularbiſchof von Juliopolis
(in Rückſicht auf ſeinen Geburtsort Jülich)
präkoniſirte. Am 1. Mai desſelben Jahres
erfolgte ſeine feierliche Konſekrirung im
Dome zu Köln, die der Erzbiſchof-Kardinal
Krementz an ihm vornahm. Seitdem fungirte
der jetzige Erzbiſchof Fiſcher als Aſſiſtent des
Weihbiſchofs Baudri, bis er nach deſſen Er
krankung zuſammen mit dem Erzbiſchof-Kar
dinal die große Erzdiözeſe verwaltete. Jn
dieſer Zeit unternahm er alljährlich ſeine aus
gedehnten Firmungsreiſen, auf denen er mit
der Bevölkerung aufs Eingehendſte bekannt
wurde.

Frankreich.
Paris, 8. Nov, Der „Gaulois“ meldet,

es ſei nach längeren Verhandlungen über
die angeblich geplante Reiſe des Präſidenten
Loubet nach Jtalien beſchloſſen worden,
daß die Begegnung mit dem König von
Jtalien nicht in Rom, ſondern in Turin,
Mailand, Florenz oder Negpel ſtattfinde.
König Victor Emanuel würde in dieſem
Falle den Beſuch des Präſidenten von Frank
reich nicht in Paris, ſondern in einer Stadt
Südfrankreichs erwidern. Die römiſche Kurie
habe auf eine bezügliche Anfrage der fran-
zöſiſchen Regierung unzweideutig erklärt, daß
der Papſt den Präſidenten nur dann empfange,
wenn dieſer den Papſt zuerſt beſuche und
während des Aufenthaltes in Rom als Gaſt
des franzöſiſchen Botſchafters beim Vatikan weile.

Paris, 9. November. Der „Temps“
meldet aus Lens, es heiße, daß über 15000
ausſtändige Bergarbeiter nach Lens kommen
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werden, um vom Kongreſſe die Fortſetzung
des Ausſtandes zu erzwingen.

Die allgemeine Wehrpflicht.
Jn den Beiheften zum Militär-Wochen-

blatte hat jüngſt der Oberſtabs- und Re
gimentsarzt Dr. Düms in Leipzig eine
ungemein intereſſante Arbeit über die volks
wirthſchaftliche Bedeutung der allgemeinen
Wehrpflicht veröffentlicht. Er weiſt an der
Hand einer Reihe genauer Unterſuchungen
nach, welchen hohen Werth die allgemeine
Wehrpflicht für das körperliche und geiſtige
Wohl unſers Volkes hat.

Was zunächſt die körperliche Seite der
Frage anbetrifft, ſo ſagt der Verfaſſer: „Wenn
die allgemeine Volksgeſundheit unter dem
Einfluße der allgemeinen Wehrpflicht gefördert
und geſteigert wird, ſo iſt die weitere Schluß-
folgerung berechtigt, daß dieſer Nutzen, da
der größte Reichthum eines Staates in der
Geſundheit ſeiner Bevölkerung beſteht, im
volks wirthſchaftlichen Sinne mit an erſte
Stelle treten wird.“ Jn der That wird aber
die Volksgeſundheit durch den Heeresdienſt
gehoben und gefördert; denn der Soldat
verläßt die Armee mit bleibenden Eigen-
ſchaften, die ein Plus an Körperbeſchaffenheit
und körperlicher Leiſtungsfähigkeit bedeuten.
Dieſes Plus läßt ſich zahlenmäßig an der
Zunahme des Körpergewichtes wie in vielen
andern Beziehungen nachweiſen. Oberſtabs-
arzt Düms zeigt an der Hand einer Reihe
von periodiſchen Wägungen, wie das Durch-
ſchnittsgewicht der eintretenden Mannſchaften
im erſten Halbjahre ſich um 21, Kilogramm
vergrößert, im zweiten Halbjahre nur eine
geringe Zunahme, im Hochſommer oft eine
kleine Abnahme zeigt, um am Ende der
Dienſtzeit eine Durchſchnittszunahme von
3 bis 31 Kilogramm zu haben. Auch von
faſt 600 auf 14 Tage eingezogenen Reſerviſten
hatten 418 an Körpergewicht zugenommen,
bei 110 war das Körpergewicht gleich ge
blieben, und nur bei 60 Mann war es ge
ringer geworden. Dabei iſt feſtzuhalten, daß
dieſe Gewichtszunahme nicht durch Fettanſatz
bedingt, ſondern faſt ausſchließlich der reicheren
und vollkommeneren Bildung von Muskel-
faſern zuzuſchreiben iſt. Sie bedeutet alſo
direkt ein Plus der Leiſtungsfähigkeit, das
durch den militäriſchen Dienſt und durch die
gute und hygieniſch richtig zuſammengeſetzte
Ernährung erzielt iſt.

Ebenſo werden der Athmungsapparat und
die Herzmuskeln durch den Militärdienſt ge-
kräftigt. Der Bruſtumfang vergrößert ſich,
der Unterſchied zwiſchen der größten Ein-
athmung uud der ergiebigſten Ausathmung
wächſt. Art und Zahl der Herzkontraktionen
und die Pulskurven zeigen eine günſtige
Entwicklung, kurz, jede Beobachtung des
Körpers eines Soldaten zeigt, welch vortyeil-
haften Einfluß der militäriſche Dienſt auf
ihn hat.

Ferner unterſucht Dr. Düms den Einfluß,
den die allgemeine Wehrpflicht auf die ſeeliſche
Sphäre, die Ausbildung des Verſtandes und
der ſittlichen Eigenſchaften auszuüben vermag.
Da iſt zunächſt hervorzuheben, daß das Nerven
leben, jenes Mittelgebiet zwiſchen den ſeeliſchen
und körperlichen Zuſtänden, von der Militär-
zeit günſtig beeinflußt wird. Der Soldat
bekommt „gute Nerven.“ Deshalb iſt auch
die aktive Dienſtzeit für die Nervöſen, auf
die das geſteigerte Genußleben der Großſtadt
ſchädigend eingewirkt hat, häufig geradezu ein
Heilmittel. Sodann wird der Sinn für Rein-
lichkeit, für Ordnung und Disziplin, für
Kameradſchaftlichkeit und treues Zuſammen-
halten geweckt. Endlich aber iſt der Heeres
dienſt auch eine Pflanzſchule der edelſten und
höchſten Tugenden des Menſchengeſchlechts,
von Gottesfurcht, Königstreue und Vater-
landsliebe. Somit hat der Verfaſſer
ſicherlich recht, wenn er das Fazit ſeiner
Unterſuchungen mit den Worten zieht „Aus
alledem dürfte hervorgehen, daß die ganze
Lebensführung unſeres Volkes in günſtigſter
Weiſe durch die allgemeine Wehrpflicht be
einflußt wird. Der Heeresdienſt bedeutet nicht
allein eine Kräftigung für den Körper, ſondern
übt auch einen erzieheriſchen Einfluß in der
Weiſe aus, daß das Maß an ſittlicher Kraft
in unſerm Volke und damit die Fähigkeit
geſteigert wird, die in erſter Linie für die
Entwicklung des Jndividuums in vorwärts-
ſtrebendem Sinne in Betracht kommt.“

Cokales.
Merſeburg, 10. November.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
F. W. Meyer iſt von hier nach Dürrenberg
verſetzt worden.

Lutherfeier im Dom. Geſtern Abend
um 5 Uhr fand im Dom die diesjährige
Lutherfeier ſtatt. Gemeindegeſang wechſelte

mit Chorliedern und Sologeſang ab. Die
Anſprache hielt Herr Superintendent Bithorn
über das Thema: „Luther, der rechte Mann
für die Gegenwart.“ Der Herr Kanzelredner
wies zunächſt darauf hin, wie i. J. 1520 an
der Thür des hieſigen Domes die mit Ver-
dammung drohende Aufforderung des Papſtes
an Luther zum Widerruf ſeine Theſen an
geſchlagen geweſen ſei und wie trotzdem Luther
25 Jahre ſpäter hier im Dom das Evan-
gelium gepredigt habe. Jn der Gegenwart
ſolle uns der ſtarke Reformator ein Vorbild
ſein, um, gleich wie er es gethan, durch
geiſtige Vertiefung einem ſeichten Lebens-
wandel und oberflächlicher Bildung ent-
gegenzuwirken, um durch die Gewiß-
heit der Gemeinſchaft mit Gott, Kraft
und Muth zum Kämpfen und zum Dulden,
Energie zu kühnem Vorwärtsſtreben und tief
innerliche Herzensfreudigkeit zu empfangen
und zu bewahren. Der von Hans Sachs ſo
ſchön beſungene Luther, der auf die Waffen-
hülfe von Hutten und Sickingen und im
Vertrauen auf den geiſtigen Sieg ſeiner und
ſeines Gottes Sache verrichten konnte, ſei
darum als leuchtendes Vorbild der rechte
Mann auch für die Gegenwart. Mit Gebet
und „Geſang: „Und wenn die Welt voll
Teufel wär“ ſchloß die erhebende Feier.

Der hieſige Poſt- und Telegraphen-
Unterbeamtenverein hielt am geſtrigen
Sonntage ſein erſtes diesjähriges Winterver
gnügen im feſtlich geſchmückten Saale der
„Reichskrone“ ab. Zum Vortrag gelangten
neuere Couplets, Muſikſtücke, durchſchlagende
Solo und Enſemble-Szenen, ſowie der flotte
Bornſche Einakter „Die Venus von Bruns
hauſen“. Sämmtliche Mitwirkende ernteten
wohlverdienten reichlichen Beifall ſeitens der
ſehr zahlreich erſchienenen Gäſte und Mit-
glieder des Vereins. Mitternacht war be-
reits herangekommen, als der von der tanz-
luſtigen Jugend mit großer Sehnſucht er-
wartete, durch eine ſchneidig ausgeführte
Polonaiſe eingeleitete Feſtball in ſeine Rechte
trat und die Theilnehmer bis in die frühen
Morgenſtunden hinein feſſelte. Allgemein
war man des Lobes voll über das in jeder
Beziehung ſo wohlgelungene Feſt. Wir
unterlaſſen es nicht, den Vorſtand des ver
ehrten Vereins zu erſuchen, uns recht bald
wieder Gelegenheit zu geben, das flotte Spiel
der tüchtigen Vereinskräfte, namentlich der
beiden allbeliebten Komiker und des an-
muthigen ſchneidigen Schweſternpaars, be-
wundern zu können.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 7. November. Die Stadt-

verordneten- Verſammlung hatte beſchloſſen, an
Stelle eines Stadtbaurathes einen Stadt-
meiſter gegen dreimonatliche Kündigung
anzuſtellen. Dieſer Beſchluß iſt aber vom
Bezirksausſchuſſe wie auch vom Provinzial-
rathe verworfen worden der Baumeiſter müſſe
zu den lebenslänglich angeſtellten Beamten
gehören. Es lag nun der Verſammlung die
Frage vor, ob ſie wieder die Anſtellung eines
lebenslänglichen Baumeiſters wünſche. Mit
allen gegen acht Stimmen wird die Aus
ſchreibung einer Baurathſtelle abgelehnt, da
gegen einſtimmig beſchloſſen, einen Baumeiſter,
der zwei Prüfungen beſtanden hat, anzuſtellen,
der ſich einer zweijtihrigen Probezeit unter
wirft und ſich verpflichtet, eventuell ſchon vor
Ende der Pobezeit auch in den Magiſtrat als
Baurath einzutreten. Während der Probezeit
ſteht jedem Theile eine dreimonatige Kündi-
gung zu.

Heiligenſtadt, 7. Nov. Bürgermeiſter
Priemer hat der Stadtverordneten-Ver-
ſammlung mitgetheilt, daß er die auf ihn
gefallene Wahl als Bürgermeiſter von Leob-
ſchütz anzunehmen gewillt ſei und gleichzeitig
gebeten, den Widerſtand gegen ſeine Ent-
laſſung aus dem hieſigen Amte aufgeben zu
wollen. Die Stadtverordneten haben ſich hier-
zu noch nicht ſchlüſſig gemacht.

Güſten, 7. Nov. Zu einem blutigen
Kampfe mit ſieben Wilderern kam es
vorige Nacht im benachbarten Rathmannsdorf.
Zwei Forſtbeamte und der Amtsdiener des
Ortes hatten über 20 Schuß im Parke fallen
hören und wollten die Wilddiebe ſtellen.
Nach kurzer Zeit traten zwei Mann mit Ge-
wehren und ein Mann mit einem Sacke aus
dem Parke. Nach vergeblichem Anruf der

Forſtbeamten gaben dieſe ſechs Schuß auf
die Wilddiebe ab, die ſich zur Erde warfen
und riefen, ſich ergeben zu wollen. Als die
Beamten nunmehr das Feuer einſtellten be
kamen ſie von vier Wilddieben im Rücken
Feuer, ſo daß ſie ſich zurückziehen mußten.
Einem der Beamten iſt das Schienbein zer-
ſchoſſen, der Amtsdiener erhielt eine Rehpoſte
in den linken Oberarm. Die Wilderer ſind
alle entkommen; drei ſind jedenfalls ſchwer
verwundet.
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Lengenfeld i. V., 8. Nov. Eine Un-
glücksnachricht durchlief geſtern Nachmittag
unſere Stadt und brachte die geſammte Ein
wohnerſchaft in Aufregung. Um 5 Uhr be
endeten die bei einem Privatwaſſerleitungs-
bau hier beſchäftigten Maurer Hermann
Schwabe und Arbeiter Hain ihre Arbeit
und wollten aus dem vier Meter tiefen
Schachte emporſteigen, als plötzlich mit großer
Gewalt mächtige Erdmaſſen zuſammenſtürzten
und die Beiden vollſtändig verſchütteten.
Man hörte zwar noch einige erſchüt-
ternde Hilferufe, doch war den Unglück-
lichen nicht mehr zu helfen, da die Erd
maſſen, die ſie bedeckten, zu groß waren.
Doch ſchnell waren Rettungsmannſchaften
zur Stelle und unter Leitung des Stadtbau-
meiſters wurde das Rettungswerk begonnen.
Aber erſt nach fünf Stunden, alſo gegen 10
Uhr, konnte der erſte Verſchüttete geborgen
werden; er war todt. Große Schwierigkeiten
bereitete die Bergung des anderen Arbeiters.
Man ging bei künſtlicher Beleuchtung mit der
größten Vorſicht zu Werke, um wenigſtens den
einen Arbeiter lebendig an die Erdoberfläche zu
fördern. Abew auch dieſe Hoffnung mußte auf
gegeben werden, da noch immer zu große Erd-
maſſen zu beſeitigen waren. Erſt gegen 1 Uhr
Nachts glückte es, zudem lebendig Begrabenen zu
gelangen er war gleichfalls todt. Die Un-
glücklichen waren infolge des Erſtickungstodes,
den ſie erlitten, ſehr entſtellt. Die Verletz
ungen beſtehen hauptſächlich in ſchweren
Quetſchungen. Schwabe, der in Lengenfeld
wohnt, war ledig, ſtand aber vor der Hochzeit
Hain wohnte in Eich bei Lengenfeld und
war verheirathet, er hinterläßt eine Frau und
drei kleine Kinder, von denen das älteſte vier
Jahre alt iſt. Die beiden Verunglückten ſind
28 Jahre alt.

Vermiſchtes.
Berlin, 8. November. Die von den Blättern

gebrachte Meldung eines Attentats auf den Kapell-
meiſters vom „Bunten Theater Strauß ſtellt ſich
als auf Erfindung beruhend heraus. Strauß
wurde in einem dunklen Gange von einem dort ſich
verſteckt aufhaltenden Manne niedergeſtoßen und
gegen eine elektriſche Lampe geſchleudert, die mit
einem ſtarken Krach zerſprang. Strauß glaubte in
der Aufregung, daß ein Revolver gegen ihn abge
ſchoſſen worden ſei.

Breslau, 9. November. Der Kaſſirer des
Schleſiſchen Bankvereins Leopold Heinke, der
230,000 Mark unterſchlagen hatte, wurde erſchoſſen
aufgefunden.

Köln, 8. November. Der Fahrradhändler Louis
Antweiler iſt unter Hinterlaſſung von Schulden
im Betrage von 80,000 M. nach England geflüchtet,
ohne daß irgendwelche Aktiven vorhanden ſind.

Herichtszeitung.
Frankfurt a. Oder, 8. November. Die beiden

Grubenarbeiter Kryſtkowiakund Andrzejewski,
die vom Cottbuſer Schwurgericht wegen des an dem

Arbeiter Kuliſch aus Klingmühl im vorigen Monat
begangenen Raubmordes zum Tode verurtheilt waren,
wurden heute Morgen hingerichtet.

Kleines Feuilleton.
Auf eine bedenkliche Uuſitte, die

neuerdings auffallend überhand nimmt,
werden wir, ſo ſchreibt der „Berl. Lok.-Anz.“,
aus ärztlichen Kreiſen aufmerkſam gemacht.
Es handelt ſich um die merkwürdige Ge-
pflogenheit vieler Hundeliebhaber, mit
dem geliebten Hausthier die Mahlzeiten ge
wiſſermaßen gemeinſchaftlich einzunehmen,
d. h. die Hunde von den für die Menſchen
benutzten Tellern freſſen zu laſſen. Sehr
häufig kann man dieſe Gewohnheit in Gaſt-
wirthſchaften beobachten. Man ſtellt dort
ganz gemüthlich den eben noch benutzten
Teller mit ſorgfältig übrig gelaſſenen Speiſe-
reſten auf die Erde, und begierig beginnt das
Lieblingsthier zu freſſen. Wird der Wirth
auf dieſes unappetitliche Verfahren aufmerk-
ſam gemacht, ſo geräth er in große Verlegen-
heit. Er weiß, daß ſein Stammgaſt denn
wohl nur Stammgäſte erlauben ſich dies
Vergnügen ein in noch ſo höfliche Form
gekleidetes Verbot dieſer Art von Fütterung nicht
nur als eine Beleidigung ſeines Hundes, ſondern
auch ſeiner eigenen Perſon betrachtet und mög
licherweiſe entrüſtet fortbleiben könnte Er
begnügt ſich daher meiſt mit der feſten
Verſicherung an die rügenden Gäſte, daß ja
das Geſchirr insgeſammt mit peinlichſter
Sorgfalt geſäubert werde. Dieſe Erklärung
will aber nicht viel ſagen. Der gerügte
Unfug wird durch dieſe Reinigung nicht
weſentlich gemildert, und die Gefahr für die
Geſundheit der Menſchen, die dieſe doch in
einetn Gefäß und mit demſelben Waſſer ge-
ſpülten Teller wieder benutzen, bleibt dieſelbe.
Die Reinigung genügt dafür nicht, um das
von den Herrn Hunden gebrauchte Geſchirr
wieder „menſchenwürdig“ zu machen. Hier
giebt's nur ein Mittel: gründlich mit dieſer
Unſitte aufräumen, ſie einfach abſchaffen.
Schlimm genug, wenn man im eigenen
Hauſe die Unvernunft herrſchen läßt und
durch die Vorliebe für ſeinen vierfüßigen Lieb-
ling die eigene Geſundheit und die der Seinigen,
ſowie ſeines Dienſtperſonals gefährdet, in
öffentlichen Speiſewirthſchaften aber darf die
Ausübung dieſer Gepflogenheit abſolut
nicht geduldet werden, ſelbſt wenn es ſich um
den werthvollſten Stammgaſt handelt!
Zur praktiſchen Begründung dieſes Ver-
langens kann leider mitgetheilt werden, daß
erſt kürzlich in eine unſerer größten Kliniken
eine Frau aufgenommen wurde, welche Finnen
vom Hundebandwurm in ihrer Leber hatte.
Die Frau verſicherte den Aerzten hoch nnd
heilig, daß ſie ſich von keinem Hunde direkt
habe berühren laſſen. Die Patientin ſtarb

alsbald trotz ſorgfältigſter Pflege, und die
Sektion bewies die Richtigkeit der Diagnoſe:
die Frau mußte unbedingt beim Genuß von
Speiſen ein Glied des Hundebandwurmes,
den faſt jeder Hund einmal hat, verſpeiſt
haben. Sind derartige Vorkommniſſe und
ſo ſchlimme Folgen derſelben auch nicht
häufig, ſo genügt doch wohl ſchon
die Möglichkeit, um zur Beſeitigung dieſer
nicht nur unappetitlichen, ſondern auch ge-
ſundheitſchädlichen Gepflogenheit Veranlaſſung
zu nehmen. Man kann ſeinem Hunde auch
ohne dieſe Liebesbezeigung ein guter, liebe-
voller Herr ſein. Und ſchließlich, ihm iſt's
doch auch egal, wie er ſeine Mahlzeiten ein-
nimmt.

Kaiſer Wilhelm und die engliſche
Reklame. Trotzdem wir gegenwärtig mit
unſern Vettern jenſeits des Kanals recht
ſchlecht ſtehen und nur mit König Eduard
und ſeiner werthen Familie offiziell gute
Beziehungeu pflegen, iſt der engliſche Ge
ſchäftsinſtinkt noch nicht ausgeſtorben. So
annoncirt ein Kleiderhändler friſch und unbe-

fangen: „Der Deutſche Kaiſer in
Shorneliffe! Alſo kommt der Kaiſer
wirklich, um ſein Regiment zu beſichtigen
Nun, die Leute haben das wohl verdient.
Falls der hohe Regimentschef ſich über das
erfrorene Ausſehen der armen in Khaki ge-
hüllten Burſchen wundern und gnädig be-
ſchließen ſollte, jedem einen warmen Mantel
zu ſchenken, ſo beehrt R. G. Wood ſich er-
gebenſt, hiermit anzuzeigen, daß er über
tauſend prachtvolle Ueberzieher in Bereitſchaft
hält, um den Befehlen Sr. kaiſerlichen Maje-
ſtät ſofort nachzukommen Die Satire
auf die Verpflegung der engliſchen Armee
iſt nicht übel.

Ein Familiendrama in Schweden.
Jn der ſchwediſchen Bergwerksſtadt Falun
erſchoß der Jnfanteriehauptmann Pihlſtroem
ſeine beiden zehn und acht Jahre alten
Söhne und verwundete den dritten, ſechs-
jährigen Sohn lebensgefährlich. Pihlſtroem
war krank, und man nimmt an, daß er die
That im Wahnſinn verübt hat.

Stürmiſche Scene bei der Verur-
theilung des Frauenmörders Vidal.
Jn Nizza iſt Henri Vidal, welcher im
verfloſſenen Sommer in der Nähe von Nizza
mehrere Frauen ermordete, zum Tode verur-
theilt worden. Der Gerichtshof zog ſich nach
beendeten Plaidoyers nur wenige Minuten
zurück und verkündete dann ſeinen Spruch.
Pun erhob ſich ein wilder Sturm unter den
zahlreich ver ſammelten Zuhörern. Man rief
dem Gerichtshofe laute und begeiſterte
Bravos zu und ſchleuderte dem Verurtheilten
wilde Drohungen ins Geſicht. Noch ſtürmiſcher
geſtalteten ſich die Auftritte vor dem Juſtizpalaſt,

als Vidal zehn Minuten nach Verkündung des

Urtheils in einem geſchloſſenen Wagen, von
Gendarmen escortirt, ins Gefängniß zurücktrans
portirt wurde. Eine koloſſale Menſchenmenge
umringte den Wagen, ſo daß dieſer nur
Schritt fahren konnte. Drohende Fäuſte
ſtreckten ſich durch das Wagenfenſter dem Ver
urtheilteu entgegen, der blaß und in ſich zu
ſammengeſunken da ſaß. Man heulte, tobte
und ſchrie: „Sofort zum Tode mit dem
Mörder! Jn das Meer mit der Kanaille!
Ertränkt das Scheuſal!“ Die Gendarmen
waren der wild erregten Menge gegenüber,
die Anſtalten zu machen ſchien, Vidal aus
dem Wagen zu reißen und zu lynchen, voll
ſtändig machtlos. Erſt als ein größeres
Polizeiaufgebot eintraf, gelang es, die auf
geregten Maſſen zu zerſtreuen und Vidal in
ſeine Zelle zu bringen. Der Staatsanwalt
hatte beantragt, daß die Hinrichtung auf
einem der öffentlichen Plätze Nizzas ſtatt
finden ſoll, und der Gerichtshof ſtimmte dieſem
Wunſche zu.

Raubthierein DeutſchSüdweſtafrika.
Ueber die Menge und Verſchiedenartigkeit der
Raubthiere, die in Deutſch-Südweſtafrika dem
Vieh nachſtellen, giebt die Zuſchrift des An
ſiedlers Hubert Janſon an die „Deutſch-Süd-
weſtafrikaniſche Zeitung“ einen deutlichen
Begriff. Derſelbe erhielt eine große Sendung
Fangeiſen aus Haynau in Schleſien dieſe
wurden an mehrere Anſiedler vertheilt und
in wenigen Tagen wurden 3 Leoparden, 24
Hyänen, 31 Schakale, 6 Graukatzen und
I Rothkatze gefangen; in einem Eiſen fand
man 2 Hyänen. Die meiſten Raubthiere
werden in dem Univerſal-Abzugs- und Ab-
druckseiſen ſofort getödtet; von 16 Schakalen
fand man nur 3 noch lebend. Aber einzelne
Thiere, Leoparden und Hyänen, hatten die
Eiſen weit verſchleppt. Ein Leopard ſetzte
ſich noch ſtark zur Wehre und ſchlug mehrere
Hunde nieder.

Wetterbericht des Kreisblattes.
11. November: Normale Temperatur, Regen-

fälle, nebelig.
12. November: Kühler, windig, Regen, Sturm

warnung für die Küſten.

Ans dem Geſchäftsverkehr.

HannoverEiweiss Cakes canesfabrin
Die Herren Landwirthe des Kreiſes ſeien an dieſer

Stelle darauf hingewieſen, daß das Proviantamt
in Weißenfels gegenwärtig ſowie in den
folgenden Monaten bei guten Preiſen dies-
jährigen Weizen und Roggen kauft.

ſſeute, Dienstag, beginnt der Ausverkauf
der Bertha Naumann schen on s asse und anderer Waaren.

Das Lager enthält: Kleiderſtoffe, Herrenſtoffe, Baumwollwaaren, Gardinen, Sammet-
und Seiden-Reſte, und erfolgt der Verkauf zu Taxpreiſen. (2682

Am der' Geisel 21.
Kirchennachrichten.

Dom. Getauft: Bertha Minna,
T. d. Fleiſchers Gautzſch. Getraut:
Der Unterroßarzt H. A. F. W. Krynitz
mit Frau D. M. geb. Schäfer.

Donnerſtag den 13. November, Abends
8 Uhr in der Herberge „zur Heimath“
Bibelſtunde. Diakonus Wuttke.

Stadt. Getauft: Bertha Frida
und Luiſe Martha, Töchter d. Handarb.
Knauth; Paul, S. d. Maurers Kummer;
Auguſte Gertrud Margarete, T. d. Gerichts
aſſiſtenten Liecke; Käthe Jda, T. d.
Schriftſetzers Ackermann.

Mittwoch Abend 8 Uhr in der Her-
berge zur Heimath Bibelſtunde Diakonus
Schollmeyer.

Altenburg. Getauft: Helene Frida,
T. d. Brauers Mollnau.

Donnerſtag, den 13. November, Abends
8 Uhr: Bibelſtunde im Altersheim.

Neumarkt. Vakat.

Geſunden1 Beutel mit Geld auf Bahnhof
Corbetha. Abzuholen von Gustav
Buschendorf., Spergau. (2647

Gut möbl.Wohn- und Schiafzimmer

zu vermiethen. Zu erfragen in der
Exp. des Kreisbl.

Civilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.
Vom 3. bis 9. November 1902.

Eheſchließungen: Der Unterroß-
arzt Walter Krynitz mit Magarethe
Schäfer, Torgau.

Geboren: Dem Kernmacher Guſtav
Müller 1 S., Saalſtr. 12; 1 unehel. T.;
dem Handarbeiter R. Mangold 1 S.,
Mühlberg 9; dem Färbermeiſter O.*Zielke
1 T., Oelgrube 16, dem Gymnaſial-Ober-
lehrer F. Fiſcher K S., Unteraltenburg 60;
dem Bahnarbeiter A. Richter 1 T.,
Clobigkauerſtr. 7; dem Schriftſetzer A.
Prüfer 1 S., Annenſtr. 20.

Geſtorben: Des Fabrikarbeiter K.
Kakoſchky todtgeb. S., Leungerſtr. 6.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen.

Braunes
Portemonnaie

mit Jnhalt verloren. Gegen Be-
lohnung abzugeben (2678

Preußerſtraße 10 I.

Die neueſten Muſter

Ball-

u. Tanzſchuhen
empfehle in größter Auswahl zu
billigſten Preiſen. (2664
Paul Sener,

Rossmarkt 1I2.

Stadttheater Halle a. S.
Dienſtag, d. 11. Novbr. 1902,

Abends 7 Uhr: Die verkaufte Braut.

Fr. Th. Stephan.
Von friſcher Sendung empfehle zu

billigſten Preiſen: ff. geräucherte
pommerſche Gänſebrüſte und
Keulen, delikate, milde, zarte Waare
ohne Knochen, pommerſche Rauch-
Aale, fett und zart, Lachsheringe,

m Flundern,
den ſo beliebten, delikaten Gandes-
heimer Weichkäſe, Bébé-Camen-
bert- u. Frühſtückskäſe i. Schacht.,
ferner ff. Vermouth (Likör-Wein)
à Fl. 1.50 (vorzügl. Magenwein).

Herrschaftliche Wohnung
Halleſcheſtraße 35 iſt per ſofort
oder 1. Januar 1903 für 650 Mark
zu vermiethen. Näheres
2630) Verwalter Kunth.

r JBismarckſtr. Nr. 3
iſt die Parterre Wohnung, 6
Zimmer neoſt Zubehör, Badezimmer
u. Garten zu vermiethen und ſofort

zu beziehen. (2625Dr. Gwallig.

Bauernverein
Merſeburg u. Amgegend.

Unſeren Vereinsmitgliedern hier-
durch zur Nachricht, daß das dies

jährige (2627Herbst Vergnügen
am Dounerſtag, den 13. No-
vember 1902, von Abends 72 Uhr,
in den Räumen des Tivoli ſtatt
findet, beſtehend in Konzert, The-
ater und Ball.

Wir laden die verehrten Mitglieder
und ihre Angehörigen hiermit er-
gebenſt ein.

Der Vorstand.
Ein überzähligesO Arbeitspferd,

Einſpänner, verkauft (2676

6065 ari-
per ſofort auf mündelſichere Stelle
auszuleihen. Näheres
2631) Kl. Ritterſtr. 41I.
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Nummer 265. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

bringt mein am 15. d. M. beginnender

Weihnachts n n
Otto Dobkowilz, MNerseburg, entenpian 3.

Dienſtag, den 11. November.

(2680

Wohnungs Wechſel.
Meine Wohnung befindet ſich jetzt

aBurgſtraße
(Goldener Arm). Eingang von der Stadt-Kirche: Hof, rechts, erſte Thür,
ſowie Eingang von der Oelgrube: Hof, links, letzte Thür. (2632

VI. Bradkel,
ärztl. ausgebildeter und geprüfter Spezialiſt der Maſſage.

Krnoild Obersky,
Inh.: Katherine Vieweg,

Halle a. S. Gr. Steinstr, Ecke Kleinschmieden.
Spezial-Corset-Geschaäft I, Ranges

Vielfach prämiürt mit e u. silbernen Medaillen.
Spezialität:

Corsets f. starke Damen
r S

e e e Corsets
mit Ausgleichung hoher Schultern undHüften ohne Polsterung fiir Damen
und Herren sind die vollkommensten
auf dem Gebiete der plastischen

Orthopüädie.
Maasscorsets

in Deutschen, Französischen und
Wiener Formen innerh. 24 Stunden

Auswahlsendungen franco.
e R WVa SLetzte Pariser Neuhbeit!

Das Geheimniss der eleganten Pariser
Damenwelt, die Seele der Toilette,

ist ein tadellos sitzendes Corset. Das Corset „Forme droite“gereicht der Figur sehr zum Vortheil, da es den Talilensehluss um ein
Bedeutendes verlingert. Von 4 Mk. an.

DEF Reparaturen und Corsetwäsche
auch r nicht gekauften Corsets sofort und billigst.

und V. Verkant

armeniſ
zum Beſten der Wittwen und Waiſen in Armenien

im Schlossgarten-Salon,Dienſtag, den 11. und Mittwoch, den 12. November,
Vormittags 10--1 und Nachmittags 3--6 Uhr.

Herrn Dr. Lepsäus.

270 M. käufer unſ. Cigarren.

vorräthig in der KreisblattDruckerei.

cher Handſtickereien
k

eeeerrrrrrrrrrre0vemnber
stelle ich

Rüs itte
Grosse Posten neueste uf:

sonst 2.50 bis 6. Mk.sehWwarze Damassés jetzt 1.75 bis 4 Mk.
farbige Damasses i T50 bis .50 Mir

Sonst 1.25 bis 6.50 M.
jetzt I bis 4 Mk.

e sonst I. 50 bis 3.50 M.Ball Seidenstoffe jene 85 F5. bis 2.30 i.

für die Hälfte des früheren Werthes.
Grosse Posten Geraer

sehwarz und farbig, nur beste, garantirt solide Qualitäten, in reiner Wolle.
2635) Meter I. bis 5. Mk., jetzt 75 Pfg. bis 2.50 H.

e knappen Maasses zum grössten Theil bedeutend unter der Hälfte des früheren Werthes.

Paul DPPers,
gegenüber den Kaisersälen. a

Gerösteter Kaſſee Frankleben
(Bahnhofß).

Dienſtag, d. 11. Novbr., zumà 90, 100, 120, 140, 160, 180 und 200 Pfg. per Pfund, 2garantirt rein von feinem bis allerfeinſtem Geſchmack. (2659 Z. Kirmessfeiertag

roher Kaffee's. täglich friſch. geprüfte Miſchungen 6 F t tGütige Beſtellungen auch per Telephon Nr. 371 werden X a- 0nzer

zu erstaunlich billigen Preisen zum

Seidenstofſſe
sonst 2.-- bis 7,50 M.

Blousen Seidenstoffe

Einen Posten BalItitlle
HIKleifcierstoſſe

Reste und Roben

Halle a. S. Gr. Ulrichstrasse IB-Is,

»-NIerkkuur“, Jm Saale des Herrn Brbis.

Direkter Bezug Eigene Röſterei Fachgemäße auf Geſchmack Abends 8 Uhr:

mittelſt Transport-Fahrrädern ſchnellſtens in Ausführung gebracht.

Ernst Fehse, n De I
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Enpfehle ſriſch auf Eis:

z Schellſiſch,
E Schollen, Cabel

jau, Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Markt 23 hin r
zweiten Etage zu vermiethen und
zum 1. Januar 1903 zu beziehen.

Biertreber
haben wir jeden Dienſtag, Mittwoch,
Donnerſtag und Freitag von Nach-
mittags 4 Uhr an abzugeben und
bitten Reflektanten, mit uns in Ver
bindung zu treten. (2679
e Brauhaus.e

Feitleihigkeitn verſchwindet s Gebrauch von

Laarmann's Entfettungsthee mit
J. Anwendung. n dibelle auf

dem Packet angegeben. Quantität Nr. 1 3 Mk.,
Nr. 2 5 Mk., bei beſonders ſtarker Corpulenz
Nr. 5 7 Mk. Nachnahme oder Poſtanweifung.
2 Sendungen franco. Bei Nichterfolg Betrag
zurück. Jn den meiſten Apotheken vorräthig.

Alleiniger Herſteller Gustav Laar-
mnann, Herford Nr. 432.

ausgeführt von der Merſeburger
Stadtkapelle (Dir. Fr. Hertel.)

Nach dem Konzert:

S A.Es ladet freundlichſt ein

2665) Exrbis.Ottobretschneider
Kl. Ritterſtr. 2b.

Grossartige Auswahl in
aufgezeichneten
Gegenſtänden

für Brandmalerei, Kerbſchnitt
und Nagelarbeit. (2616

Brancdmalapparate
unter Garantie von M. 7,00 an.

Entrée 20 Pfg.

Empfohlen durch Herrn Sup. Bithorn.

Taback-Compagnie in Hamburg.

Mäntel-Gonfection,
Jacket-Kleider, Srayenhleider,

Costum-Röcke, Blousen,

Reform-Kleider, Trauer-Kleider,

grosses Lager in
r Grössen,berste Verar-eit ans guter
Stoffe, tadelloser

C. A. Boegelſack
Sitz.Morgenröcke, Gesellschaftskleider, vnuse Nieie Halle a- S., Gr. Ulrichstr. [8.

empfie
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Im Auftrage des Hülfskomitées für Armenien und deſſen Leiters:

pr. Mt. verdienen Ver ZeitungsMakulatur

Für die edaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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